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AGENDA
Aus unserem Jahresprogramm stehen folgende Veranstaltungen bis zur 
2ten Ausgabe 2020 von „De Lëtzebuerger Bësch“ auf dem Programm:

Waldbauexkursion Schwarzwald / Elsasss
11. – 13. März 2019
kurz Entschlossene sind willkommen - einzelne Plätze noch frei! Soforti-
ge Anfrage unter 621 26 61 24. 

Internationaler Tag der Wälder
Mittwoch 20. März 2020 (siehe Innenseiten)

Motorsägenaufbaulehrgänge: 
17. / 18. März und 20. / 21. März und 24. / 25. 2020
Noch Plätze frei – bitte sofortige Anmeldung unter 89 95 65 10 oder se-
cretariat@privatbesch.lu! 
Voraussetzung ist erfolgreiche Teilnahme an einem Grundlehrgang!

Waldsymposium: „Trends am Bësch“
Donnerstag, 25. März 2020 ab 14 Uhr 
Festsaal a Mouschelter in Lintgen – Programm siehe Innenseite dieser Zeitung
(Anmeldung: 89 95 65 10 oder secretariat@privatbesch.lu)

Waldführerschein: „Wie finde ich meinen Wald?“
Samstag, 28. März 2020 ab 10 Uhr
Naturpark Mëllerdall - Maison du Parc - 8, rue de l’Auberge  L-6315 Beaufort           
Waldparzellen bei Beaufort
Seminar II: Teilnehmer erhalten gesondertes Informationsschreiben

Motorsägengrundlehrgang: 
7. / 8. – 12./13. – 15./16. Mai 2020
Noch Plätze frei – bitte sofortige Anmeldung unter 89 95 65 10 oder 
secretariat@privatbesch.lu!
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Unser Familienunternehmen verarbeitet seit über 70 Jahren Laubholz 
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vom  Baum bis zum verlegefertigen  Holzfußboden  im  eigenen Säge- 

und Hobelwerk. 
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EDITORIAL

Die neuen Jagdlose sind angekündigt worden – jetzt geht 
es in deren Umsetzung.  Verschiedene Änderungen wa-
ren möglich, aber ob es „das Gelbe vom Ei war“, wird 
sich noch herausstellen müssen. Gewisse Grenzen sind 
unverständlich, andere sind gut gemacht. Jedoch ein Com-
puterprogramm „entscheiden“ zu lassen, wie die Grenzen 
gezogen werden sollen,trifft vielerorts auf  Unverständniss. 
Wäre es nicht einfacher und billiger gewesen mit Waldein-
gentümern, Bauern und Pächtern auf  die Fläche zu gehen 
und die wenigen kritischen Punkte zu diskutieren, gegebe-
nenfalls eventuell zu ändern?  

Für die Waldbesitzer ist es jetzt wichtig, von den neu zu ver-
handelnden  Verträgen zu profitieren, dass gewisse Regeln 
von der Seite des Jagdpächters eingehalten werden müssen. 
Diese sind in die Pachtvertragsentwürfe einzubringen, bevor 
die Versteigerungen der Lose erfolgen. Dazu hat sich Der 
Privatbësch mit dem Comité der Syndikate und der Bauern 
getroffen, um hier Vorschläge zu unterbreiten. Zum Bei-
spiel meinen wir, dass die Ist-Situation der Verjüngung zum 
Pachtbeginn mit Weisergattern festgehalten werden kann. 
Damit lässt sich die weitere Entwicklung der Waldverjün-
gung dokumentieren.  Mehr dazu in dieser Zeitung. 

 Für alle die an der Natur interessiert sind, kann ich nur die 
Lektüre von Alexander von Humbold empfehlen. Er ver-
stand es, die Natur in einem Gleichgewicht zu beschreiben, 
mit Menschen, Tieren, Flora und Fauna. Auf  seiner Reise 
durch Süd-Amerika hielt er 1802 folgendes fest:

„Zerstört man die Wälder, wie die europäischen Ansiedler al-
lerorten in Amerika mit unvorsichtiger Hast tun, so versiegen 
die Quellen oder nehmen doch stark ab. Die Flussbetten liegen 
einen Teil des Jahres über trocken und werden zu reißenden 
Strömen, so oft im Gebirge starker Regen fällt. Da mit dem 
Holzwuchs auch Rasen und Moos auf  den Bergkuppen ver-
schwinden, wird das Regenwasser im Ablaufen nicht mehr 
aufgehalten; statt langsam durch allmähliche Sickerung die 
Bäche zu schwellen, furcht es in der Jahreszeit der starken Re-
genniederschläge die Bergseiten, schwemmt das losgerissene 
Erdreich fort und verursacht plötzliches Austreten der Gewäs-
ser, welche nun die Felder verwüsten.“*

Also schon vor 200 Jahren wurde die Problematik des zu 
starken Abholzens festgestellt. Dass dies in einem weiteren 
Schritt das Klima beeinflussen würde, konnte man da noch 
nicht wissen. Erstaunlich ist, dass bis heute so weiter ge-
macht wird in diesen Ländern…

Ihr 
Hubert de Schorlemer

Jagdlose und 
Alexander von Humboldt

*Andrea Wulff, Alexander von Humboldt und die Erfindung der Natur. 
Penguin Verlag.
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JAHRESBERICHT 2019

Einleitung
Das Team von Lëtzeburger Privatbësch 
setzte sich im Jahr 2019 folgendermaßen 
zusammen:

Winfried von Loë, Forstingenieur 
Michel Dostert, Forstingenieur
Jörg Müller, Forstingenieur FH
Aaron Rothe, Forsttechniker LTA

Personell gab es keine Veränderungen 
im Verlauf  des Jahres 2019, inhaltlich 
wurde weiter an der mit dem MDDI am 
15.12.2017 unterschriebenen Konvention 
festgehalten, dass sich ein Mitarbeiter 
schwerpunktmäßig mit der Sensibilisie-
rung der Waldbesitzer zu einer naturgemä-
ßen Waldbewirtschaftung befasst. 

Michel Dostert hat diese Aufgabe weiter 
engagiert fortgesetzt und hat sich in 
einem Pilotprojekt im Marscherwald 
aktiv um die Sensibilisierung der Wald-
besitzer gekümmert, um deren Interesse 
und Engagement für Biotopbäume, 
sowie den Erhalt von Altholzinseln zu 

Jahresbericht der Beratungsstelle
des Lëtzebuerger Privatbësch 
2019

gewinnen. Details dazu im weiteren 
Verlauf  des Berichtes. Darüber hinaus 
nahm er weiter seine Aufgaben zur 
Zertifizierung nach PEFC war, unter-
stützte die Redaktion bei der Erstellung 
der Zeitung „De Lëtzebuerger Bësch“, 
half  bei der Organisation von Weiter-
bildungsmaßnahmen und kümmerte 
sich intensiv um die Durchführung von 
Öffentlichkeitsevents (Foire Agricole, 
Bëschfest Burfelt).

Die Möglichkeiten zur Umsetzung einer 
nachhaltigen, naturgemäßen Waldbe-
wirtschaftung, sowie das Anfragen von 
waldbaulichen Subsidien, und denen zur 
Verbesserung der Ökosystemleistungen, 
beinhalten natürlich auch die Beratungs-
gespräche der übrigen Mitarbeiter des 
Service Technique. 

Darüber hinaus hat sich dieses im Verlauf  
des Jahres mit allem Engagement der 
Problematik der  „Borkenkäferkalamität“ 
gewidmet, wie den folgenden Seiten zu 
entnehmen ist.

I.) Beratung
Im Jahr 2018 fanden 296 Ortstermin statt, 
im abgelaufenen Kalenderjahr waren es 
„nur“ 295! 

Bei den Beratungsterminen waren 79% 
der Waldbesitzer bereits der Vereinigung 
angeschlossen, 21% besaßen zum Zeit-
punkt der ersten Kontaktaufnahme noch 
keine Mitgliedschaft. Der Personenkreis, 
den das Beratungsteam erstmals kontak-
tier, ist fast ausschließlich dem Kleinstpri-
vatwald zuzuordnen. Also Waldbesitzern, 
die weniger als 5 ha Wald besitzen, der sich 
meist auf  gesplitterte Parzellen verteilt. 
Nicht verwunderlich, dass aus diesem 
Spektrum der Waldbesitzer die meisten 
Waldbesitzer ohne Mitgliedschaft kom-
men, die die Beratung im Allgemeinen, 
und im Besonderen hinsichtlich der Auf-
arbeitung von mit Borkenkäfern befalle-
nen Parzellen, gerne annehmen. 

Wie der aufgeführten Graphik zu entneh-
men ist, sticht der Balken „Borkenkäfer“ 
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sofort ins Auge. Noch nie hat sich ein 
Thema so dominant in den Beratungsge-
sprächen wie ein roter Faden durch das 
Jahr gezogen! Hofften Waldbesitzer und 
Berater nach dem ersten Frühjahrsflug 
von Kupferstecher und Buchdrucker eine 
Ruhepause zu bekommen, so wurden sie 
in den Sommermonaten eines besseren 
belehrt. Der Sommer 2019 war nochmals 
heiß und trocken, und ermöglichte damit 
den Insekten, dass sie eine zweite, dritte 
und wahrscheinlich auch vierte Generati-
on entwickeln konnten. 

Durch die Überschwemmung des Holz-
marktes mit Kalamitätsholz war schon 
zum Jahresende 2018 ein deutlicher Rück-
gang des Holzpreises feststellbar, der im 
Verlauf  des Jahres 2019 nochmals weiter 
schmerzhaft „abgestürzt“ ist. Folgerichtig 
kam die Thematik zu Nadelfrischholz- 
(gemeinschafts-) Durchforstungen quasi 
gar nicht zur Sprache. Jede Art der Redu-
zierung des Frischholzeinschlages wurde 
umgesetzt, um nicht weiteres Holz in den 
angespannten Markt zu schicken. Um die 
Vermarktungspotentiale zu erhöhen sind 
natürlich auch Versuche unternommen 
worden das trockene Holz energetisch zu 
nutzen. Kleine Erfolge konnten bei den 
privaten Hackschnitzelbetreibern erzielt 
werden, die sich oft aber auch schon selbst 
„eingedeckt“ hatten. In den Pelletmarkt 
einzudringen war allerdings ausgeschlos-
sen. Hier wurde einem namenhaften Un-
ternehmen ein Los einer „Borkenkäfer 
– Gemeinschaftsdurchforstung“ vorge-
zeigt, ohne dass das Unternehmen an-
schließend ein Angebot abgegeben hat! Es 
ging nicht darum wie hoch der Preis sein 
soll, es war einfach keine Bereitschaft vor-
handen trockenes Holz aufzunehmen und 
mitzuhelfen den Markt zu entlasten. Die 
Tatsache, dass in diesen Sektor überhaupt 
kein Absatz des Holzes möglich ist, hat 
Waldbesitzer und Berater sehr enttäuscht. 

Unter der Devise Kahlschläge wo möglich 
zu vermeiden, ist neben der schlech-
ten Vermarktungssituation der geringe 
Holzanfall pro Parzelle eines der Haupt-
probleme bei der Aufarbeitung des Kä-
ferholzes. Somit organisieren die Bera-
ter „Gemeinschaftsdurchforstungen für 
Käferholz“ – bei denen bewusst auf  den 
Frischholzeinschlag verzichtet wird, was 
bei Kahlschlägen nicht möglich ist. Hier 

fällte automatisch Frischholz an.

In einzelnen Fällen konnte die Aufar-
beitung mit Parzellen aus dem öffentli-
chen Wald kombiniert werden. Nur wenn 
mehrere Parzellen auf  kleinem Raum 
zusammengeschlossen werden, können 
auch Kleinstmengen (in einem Fall waren 
es weniger als 10 m3) mit aufgearbeitet 
werden. Je mehr solche kleine Käferne-
ster aus den Wäldern herauskommen, 
desto stärkter steigt die Hoffnung, dass 
im kommenden Frühjahr das Potential 
verringert wird. 

Um die Waldbesitzer intensiver  für die 
Problematik „Borkenkäferbefall“ zu sen-
sibilisieren, wurde eine Nachmittagsex-
kursion im Juli organisiert. Hier wurde 
zum einen auf  die beiden bereits erwähn-
ten Punkte der „Holzmarktlage“ und den 
„Gemeinschaftsverkauf“ eingegangen. 
Ein besonderer Schwerpunkt wurde zum 
anderen auf  das frühzeitige Erkennen des 
Käferbefalls gelegt – um die Botschaft 
jedem noch klarer zu machen: wer wirklich 
effektiv in der Bekämpfung sein will, der 
muss die neuen Bohrlöcher und das fri-
sche Bohrmehl am stehenden Stamm er-
kennen und dann sofort reagieren - sprich 
das Holz sofort aus dem Wald holen! 

Die von der Naturverwaltung erstellte 
Broschüre „Handlungsempfehlungen für 
das Borkenkäfermanagement“ wurde den 
Teilnehmern ausgehändigt. Sie trug dazu 
bei, dass das Verständnis rund um das 
Thema anschaulich dargestellte werden 
konnte. 

Schon im Rahmen der Exkursion widmete 
sich eine Station der Wiederbepflanzung 
der geschädigten Waldflächen. Aber auch 
im Verlauf  der folgenden Monate kam 
das Thema „Was machen wir mit den 
Kahlflächen?“ immer stärker in die zwi-
schen Berater und Waldbesitzer geführten 
Diskussionen. Dies dokumentiert sich 
unmittelbar in einer steigenden Anzahl 
von Beratungsgesprächen (Steigerung um 
+/- 50% zu 2018) zu diesem Fragenkom-
plex. Der vom Ministerium angekündigte 
„Klima-Bonus“ Anfang November gab 
dazu einen weiteren Schub. Mehr als 
25% der Beratungsgespräche zum Thema 
Wiederanpflanzungen wurden in den 
Monaten November / Dezember geführt! 

II.) Holzvermarktung 
über das Service 
Technique

In Konsequenz der klimatischen Bedin-
gungen und der rückläufigen Marktpreise 
für Fichte ist das Gesamtvolumen der 
vermarkteten Holzmengen im Betrach-
tungsjahr 2019 um 17% auf  ca 18.200 
m3 zurückgegangen. 72% (13.200 m3 ) 
entfielen dabei auf  die Vermarktung von 
Kalamitätsholz, weit überwiegend be-
stehend aus Borkenkäferbefall, verein-
zelt auch Windwurf. Aus den erwähnten 
Borkenkäfer Gemeinschaftsdurchfor-
stungen wurden ca 8.700 m3 geholt, für 
Kahlschläge mussten weiter 4.500 m3  
eingeschlagen werden. Aus „normale“ 
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Einschläge entfielen lediglich ca 1.100 m3 

bei Nadelholzdurchforstungen und ein 
zurückgestellter Kahlschlag aus dem Jahr 
2017 von ca 260 m3.

Im Laubholz war die Nachfrage, ins-
besondere zu Beginn des Jahres 2019, 
noch deutlich positiver, sodass rund 3.600 
m3 Stamm- und Industrieholz auf  den 
Markt gebracht werden konnten. Das 
Stammholz wird hier ausschließlich im 
Rahmen von gebündelten Losen mehrerer 
Waldbesitzer angeboten, was sich sehr 
bewährt hat. 

Eine lohnende Ausnahme gab es von die-
sem System aber doch! So konnte einem 
Waldbesitzer geholfen werden, der eine 
Wertholzeiche über die Wertholzverstei-
gerung in St Avold (F) verkauft hat. Das 
Service Technique war vom ihm zunächst 
wegen eines Bucheneinschlages kontak-
tiert worden, den er selber durchführen 
wollte. Bei dem Beratungstermin kamen 
Waldbesitzer und Berater auf  eine einzel-
ne sehr gute Eiche zu sprechen, die der 
Waldbesitzer auch schlagen wollte. Auf  
die Frage eines Preises, konnte der Bera-
ter dem Waldbesitzer nur einen Rahmen 
für bisher verkauftes Eichenholz nennen, 
der aber schon um einiges höher, als der 
Preis, der dem Waldbesitzer angeboten 
worden war. 

Die Bemühungen um eine wertschöp-
fende Vermarktung hatten sich gelohnt, 
denn mit 737 € / m3 htva erzielte der 
Stamm aus dem Gutland einen tollen 
Preis. Das Beispiel dieses Stammes zeigt, 
dass die Wertholznutzung durchaus auch 

ein Thema im klein(st)en Privatwald sein 
sollte. Sie wird in der Beratung immer wie-
der thematisiert. Hier kommt es nicht auf  
Holzmengen, sondern auf  Qualitäten an. 

Alles zusammen ergibt sich eine von 14 
Holzabnehmer (17 Vorjahr) abgenomme-
ne Holzmenge von 18.228 m3 Holz, rund 
6.600 m3 weniger als im Vorjahr. 

III.) Natura2000
Im Rahmen eines Pilotprojektes wurden 
im Natura2000-Gebiet LU0001011 Vallée 
de l’Ernz noire / Beaufort / Berdorf  ein 
gezielte Angebotsberatung an die Wald-
besitzer innerhalb des Gebietes gerichtet. 

Bis zum Evaluierungszeitpunkt wurden 
49 Bestände mit einer Gesamtfläche von 
64ha besichtigt. Diese gliederten sich in 
43ha Buchen oder Buchen-/Eichenbe-
stände, 13ha Mischbestände und 8ha reine 
Nadelbestände. 

Biotopbäume
Artikel 15 der großherzoglichen Verord-
nung vom 12. Mai 2017 beschreibt die 
Anforderungen an Biotopbäume und 
die Parzellen auf  deren sie sich befinden. 
Dabei müssen mindestens 50ar zusam-
menhängend einem Waldbesitzer gehö-
ren, so dass in dieser Untersuchung bei 
12 Beständen mit einer Gesamtfläche von 
4ha, welche dieses Maß nicht erreichten, 
die Biotopbaumförderung von vorneher-
ein ausgeschlossen war. In 2 Fällen wären 
mehr als 4 förderfähige Bäume auf  der 
Fläche gewesen.

Auf  rund der Hälfte der Fläche waren 
demnach förderfähige Bäume in aus-
reichender Dichte (min. 4/ha) vorhan-
den. Manche Flächen lagen direkt an viel 
begangen Wegen und mussten wegen 
dem Mindestabstand von 30m deswegen 
ebenso ausgeschlossen werden. Die Emp-
fehlung von vorzugsweise 2 Merkmalen 
(Pilze, Spechthöhlen o.ä.) war teilweise 
schwierig zu bestätigen da die Bäume im 
belaubten Zustand besichtigt wurden.

In 21 Beständen mit insgesamt 35,16ha 
wurden die Bedingen für die Biotopbaum-
förderung erfüllt. Von den 17 betroffenen 
Waldbesitzern waren 12 bereit einen För-
derantrag zu stellen. In einem Fall wurden 
keine Biotopbäume angefragt da  der 
Waldbesitzer es vorzog eine Altholzinsel 
auf  der gesamten betroffenen Parzelle 
(von ca. 40ar) zu beantragen. Die Bäume 
wurden händisch gekluppt, mit 2-3 Drei-
ecken inkl. Punkt im  Zentrum gekenn-
zeichnet und mittels Mobiltelephon die 
GPS-Koordinaten aufgenommen oder 
manuell in einem Luftbild mit Kataster 
eingezeichnet und später beim Antrag 
digitalisiert. Bei kleineren Parzellen war 
das manuelle Einzeichnen oft präziser 
als die GPS-Daten des Mobiltelephons. 
Die Anträge, Karten und Konventionen 
mit dem Umweltministerium wurden 
komplett von Lëtzebuerger Privatbësch 
vorbereitet so dass die Waldbesitzer, nach 
eingehender Erklärung, nur noch die 
Unterschriften setzen und die Anträge an 
das betroffene Forstamt schicken mus-
sten. Diese Unterstützung wurde von den 
Waldbesitzern sehr positiv angenommen. 

Altholzinseln

Artikel 15 der großherzoglichen Verordnung 
beschäftigt sich mit dem Schaffen von Alt-
holzinseln, um Biozönosen die an Alt- und 
Totholz angewiesen sind zu erhalten und zu 
fördern, indem die Inseln ihrer natürlichen 
Entwicklung überlassen werden. Dabei be-
trägt die Mindestfläche 30ar, und es müssen 
mindestens 30 Bäume pro Hektar darauf  
stehen, welchen einen BHD über 50cm bei 
Buche, Eiche und Fichte haben, bei Dou-
glasie 60cm und bei allen andere Baumarten 
40cm. Sie können bereits tot sein, müssen 
aber noch stehen. Des Weiteren müssen 
die Bestände standortgerecht sein, so dass 
Fichtenbestände im Marscherwald quasi 

JAHRESBERICHT 2019
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von vorneherein ausgeschlossen werden 
können.  Der Sicherheitsabstand von 30m 
zu Wegen muss ebenso respektiert werden.

Es muss festgestellt werden, dass 20% der 
Fläche auf  Grund von technischen Grün-
den ausgeschlossen werden mussten, sei 
es die Nähe zu Wegen, Fichtenbeständen 
oder einer Bestandesfläche unter 30ar. Auf  
58% der Fläche konnten die geforderten 
Mindestdurchmesser nicht in ausreichen-
der Stückzahl  (mind. 30/ha, siehe oben) 
angetroffen werden. Von den nach Art. 15 

JAHRESBERICHT 2019

(Biotopbäume) förderfähigen Flächen (rund 
35ha) entsprachen nur 13,7ha ebenfalls den 
Bedingungen die Art. 16 für die Altholzinsel 
an die Bestände stellt. Insgesamt waren von 
allen besichtigten Beständen (64ha) nur auf  
14,1ha die Bedingungen erfüllt. 

Letztendlich waren 4 Waldbesitzer bereit, 
Anträge für Altholzinseln zu stellen, wobei 
in 2 Fällen aber nur Teilflächen der Bestände 
betroffen wären. Die Anträge und Konven-
tionen hierzu wurden oder werden noch von 
Lëtzebuerger Privatbësch vorbereitet, die 
Ränder der Inseln im Gelände markiert und 
die Koordinaten in die Anträge integriert. 

Bilanz „Natura2000 & Maß-
nahmen zur Verbesserung 
der Ökosystemdienstlei-
stungen des Waldes“
Neben dem Projekt im Marscherwald 
waren noch weitere Waldbesitzer an 
diesen Maßnahmen interessiert, und 

Gemeinde/N2000-Gebiet
Markierte 

Biotopbäume
Förderbeträge 
Biotopbäume

Markierte 
Altholzinseln (ar)

Förderbeträge 
Altholzinseln

Marscherwald/LU1011 256 66.120,00 € 200 12.000,00 €

Roedgen 114,3 6.858,00 €

Reckange-sur-Mess 10 3.300,00 €

Helperknapp 10 2.100,00 €

Larochette/LU1015 383 25.278,00 €

Larochette/LU1015 163 59.130,00 €

Reisdorf 155 9.300,00 €

Reisdorf 63 11.670,00 €

Schifflange/LU1030 40 2.640,00 €

Summe 502 Bäume 142.320,00 € 892,3ar 56.076,00 €

kontaktierten während dem Jahr 2019 
selbstständig Lëtzebuerger Privatbësch 
um sich vor Ort zur Verbesserung der 
Ökosystemdienstleistungen des Waldes 
und den entsprechenden Fördermitteln 
beraten zu lassen. Insgesamt wurden von 
uns 9 Anträge für Altholzinseln und 19 
Anträge für Biotopbäume vorbereitet und 
eingereicht. Dies beinhaltet eine Beratung 
vor Ort, das Markieren der Bäume im 
Gelände, die Vorbereitung der Karten und 
Digitalisierung der GPS-Positionen sowie 
das Ausfüllen der Antragsformulare. Alle 
diese Arbeiten werden für den Waldbe-
sitzer kostenlos ausgeführt. Letztendlich 
wurden Förderanträge in einer Summe 
von fast 200.000€ gestellt, dies für mehr 
als 500 einzelne Biotopbäume und fast 9ha 
Altholzinseln.

Ausblick
Im Jahr 2020 wollen wir versuchen in den 
Natura2000-Gebieten des Öslings gezielt 
die privaten Waldbesitzer bezüglich der 
Maßnahmen zur Verbesserung der Öko-
systemdienstleistungen des Waldes zu 
kontaktieren. 

IV.) Weiterbildung 

Seminarreihe 
Waldführerschein
Im zweiten Jahr infolge wurde die beliebte 
Weiterbildungsinitiative in Kooperation 
mit dem Naturpark Müllerthal organisiert. 
Etwa 40 Teilnehmern pro Seminar trafen 
sich monatlich von Februar bis Oktober 
um über ein Schwerpunktthema aus dem 
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Wald zu diskutieren. Mit dem neunten 
Seminare fand die Seminarreihe am Mitt-
woch, den 9. Oktober 2019 im Maison du 
Parc in Beaufort ihren Abschluss. 

Waldsymposium
„Trend’s am Bësch“ - unter diesem 
Oberthema lädt Lëtzebuerger Privat-
bësch jedes Frühjahr traditionsgemäß 
seine Mitglieder und interessierten Wald-
freunde zum Waldsymposium ein. Zur 
13. Ausgabe dieses beliebten und sehr gut 
besuchten Kolloquiums, trafen sich am 4. 
April im Festsaal der „A Mouschelt“ in 
Lintgen Waldbesitzer, die Ministerin Ca-
role Dieschbourg mit Vertretern aus dem 
Ministerium, sowie zahlreiche Vertreter 
der Verwaltung. 

Wie in den Vorjahren stellten dabei ver-
schiedene Redner ihre Präsentationen 
dem aufmerksamen Publikum vor. 

•	 Philippe Genot: Lëtzebuerg, um 
Holzwee?

•	 Prof. Christian Ammer: Auswirkun-
gen der Waldwirtschaft auf  die Biodi-
versität

•	 Prof. Michael Müller: Ziele, Mög-
lichkeiten und Grenzen sowie Ergeb-
nisse bei der Auswahl von Jagdkonzep-
ten

Bevor der Ehrenwein den Nachmittag 
abschloss, hob Ministerin Carole Diesch-
bourg die Wichtigkeit des Symposiums 
zum alljährlichen Informationsaustausch 
hervor und dankte Lëtzebuerger Privat-
bësch für die jährliche Organisation. 

Motorsägen- und 
Seilwindenlehrgänge
Leider zeigen die Unfallstatistiken, dass 
Waldarbeit immer noch zu den gefähr-
lichsten Berufszweigen mit hohen Un-
fallraten (und noch höherer Dunkelzif-
fer) gehören. So ist es nur verständlich, 
dass Lëtzebuerger Privatbësch in Koope-
ration mit dem SaarForst und deren Mo-
bilen Waldbauernschule professionelle 
Kurse seinen Mitgliedern anbietet – und 
dies seit über 15 Jahren! Im Mai und 
September 2019 trafen sich zu insgesamt 
7 Kursen maximal 10 Teilnehmer. 

Traditionsgemäß findet im Anschluss 
an die Grundlehrgänge im Oktober 
der Seilwindenlehrgang mit ebenfalls 10 
Teilnehmern statt. Auch dieses Seminar 

wird von den Vertretern von SaarForst 
geleitet. Hier wird in einem theore-
tischen und einem praktischen Teil 
der sichere Umgang bei den Arbeiten 
mit einer Seilwinde demonstriert, aber 
auch auf  deren Gefahren und Risiken 
hingewiesen.

Pflanzlehrgang
Am 9. November fand in Eschdorf  die 
8. Ausgabe des Pflanzlehrgangs statt. Mit 
21 Teilnehmern war der Kurs sehr gut 
besucht. Am Morgen wurde ein theoreti-
scher Teil im Gemeindesaal in Eschdorf  
abgehalten. Nach einer kurzen Mittags-
pause begann der praktische Teil auf  einer 
Parzelle der Stiftung “Hellef  fier Natur”, 
die Lëtzebuerger Privatbësch schon seit 
mehreren Jahren für das Pflanzseminar 
nutzen kann. Hier wurde der „Qualität-
scheck“ an frisch gelieferten Pflanzen 
durchgeführt, bevor diese mit verschiede-
nen Pflanzverfahren in den Boden gesetzt 
wurden. 

V.) Zertifizierung 
nach PEFC
Trotz leichtem, flächenmäßigem Zuge-
winn der nach PEFC zertifizierten priva-
ten Wälder (ca. 3300 ha), tun sich die Wald-
besitzer weiter schwer mit der Annahme 
des Systems. Neben den administrativen 
Arbeiten und der Abhaltung der in- und 
externen Audits, kam ist 2019 zum Ab-
schluss der neuen Standards. 

JAHRESBERICHT 2019

Waldführerschein 2019 - Grenzsuche

Motorsägenaufbaulehrgang
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Der Stand der Zertifizierung zum 
31.12.2019 in Luxemburg ist wie folgt: 

VI.) Praktikanten
Zum Jahresende 2019 meldete sich ein 
Student aus Freiburg, der sein theore-
tisches Wissen mit praktischen Arbei-
ten beim Service Technique verbessern 
wollte. Er wurde in alle Tätigkeiten der 
Berater einbezogen und begleitete sie 
bei der Vorbereitung der verschiedenen 
Projekte. So konnte er Einblick in die 
Bewirtschaftung der Privatwälder und 
deren Probleme bekommen, und sich vor 
allem eine Vorstellung über sein künftiges 
Berufsbild machen. 

VII.) Exkursionen 2019
Im Jahr 2019 oranisierte Lëtzebuerger 
Privatbësch eine Exkursion in den Raum 

Zweibrücken. Auf  dem Programm stand 
die Besichtigung der Weltkulturerbes 
Völklinger Hütte, der Blieskasteler Stadt-

wald zu Fragen der Wertholzerzeugung 
und abschließend konnte ein Privatwald-
besitzer uns seine Erfahrungen zum 
Anbau alternative Baumarten für den 
Klimawandel in seinem Privatwald unweit 
von Pirmasens nahe bringen.  

VIII.) Zeitung
Im Jahr 2019 veröffentlichte Lëtzebuerger 
Privatbësch 5 Ausgaben der Mitglieder-
zeitschrift „De Lëtzebuerger Bësch“. 
Neben politischen Diskussionen im 
Editorial wurden Exkursionsberichte, 
Beiträge zum Symposium, der Gene-
ralversammlung, dem Holzcluster, dem 
„Remembrement“ und den Seminaren 
des Waldführerscheins veröffentlicht. 

JAHRESBERICHT 2019

    01.01.2019 31.12.2019
Surface certifiée PEFC (ha) 35 082 35184

Pourcentage PEFC au niveau national 
(%)

 
38.1 38,2

 

Communes
Nombre 45 49
Surface (ha) 18 890 19032

Domaines de l’Etat
Nombre 1 1
Surface (ha) 12 176 12 176

Institutions publiques
Nombre 1 1

Surface (ha) 691 691

Propriétaires privés
Nombre 112 110
Surface (ha) 3323 3284

Entreprises Nombre 17 19

Waldsymposium

Exkursion

Dazu wurden im Jahr 2019 folgende 
Schwerpunktthemen von „De Lëtzebuer-
ger Bësch“ beleuchtet:

1.	 Arbeitssicherheit: Fällkeile mit elektri-
schem Antrieb

2.	 Internationaler Tag des Waldes
3.	 Holzmarkt – ein Lichtblick – die 

Eiche! 
4.	 Bestandesschätzung beim Rehwild
5.	 Borkenkäfer und kein Ende in Sicht – 

TaskForce Borkenkäfer
6.	 Natura 2000 im Privatwald
7.	 Vorsicht beim Wildschutz in der Serie 

„Top und Flop“
8.	 Holzbögen aus der Serie „Histori-

sches“
9.	 Klima – Bonus Programm fir de Bësch
10.	Dans la famille feuillue, je demande…



11.	Neugründung der Jagdsyndikat
12.	Vorstellung von fünf  Baumarten

Die Vielfalt der Themen zeigt bereits, 
dass die Redaktion äußerst bemüht darum 
ist, möglichst vielfältige und interessante 
Artikel zu veröffentlichen. Dabei sollen 
aktuelle Themen (Borkenkäfer, Natura 
2000, Neugründung der Jagdsyndikate) 
thematisiert werden, die es dem Waldbe-
sitzer sowie interessiertem Leser ermög-
lichen, sich eine umfassende Meinung 
bilden zu können.

IX.) Sonstige Arbeiten 
Auf  Initiative der Vereinigung wurde in 
der Generalversammlung angeregt eine 
TaskForce Borkenkäfer einzuberufen. 
Die Mitarbeiter vom Privatbësch arbeite-
ten für dieses Gremium ein Diskussions-
papier aus, das mit den Partnern in zwei 
Zusammenkünften diskutiert wurde.

Aufgrund deutlich rückläufiger Subsi-
deanfragen beauftragte das Umweltmi-
nisterium mit der Naturverwaltung die 
Vereinigung damit, eine Akzeptanz – 
Analyse zu den forstlichen Subsidien zu 
erstellen. Die Untersuchungen im letzten 
Jahresdrittel beinhaltet zahlreiche Vor-
schlägen zur Verbesserung der Annahme 

der vom Règlement Grand-Ducal‘s vorge-
sehenen Unterstützungen. Sie wurde der 
Naturverwaltung kurz vor Weihnachten 
eingereicht. 

Nachdem im Conseil Supérieur pour la 
Protection de la Nature im Verlauf  des 
Jahres 2019 die letzten Managementplä-
ne diskutiert wurden, geht es in nun den 
regionalen Comite de Pilotage um die 
Umsetzung der geplanten Maßnahmen. 
In beiden Gremien ist Lëtzbuerger Pri-
vatbësch durch seine Berater vertreten, 

um die Interessen des Waldbesitzers ent-
sprechend hervorzuheben. 

X.) Arbeitsweise
Die morgendliche Bürostunde bis 9 Uhr 
wird regelmäßig angenommen. Oft reicht 
sie nicht aus, sodass Ortstermine selten 
vor 10 Uhr beginnen können. Zu den Ein-
zelberatungen, sowie zur Bearbeitung der 
erwähnten Projekte fuhren die Mitarbeiter 
ins Gelände, dabei wurden 40.987 km im 
Jahre 2019 zurückgelegt.

10
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Wie in vielen anderen Gebieten Europas, ist auch hierzulande der heutige Bestand bei verschiedenen Wildarten so 
hoch wie noch nie zuvor. Auf  den landwirtschaftlichen Flächen sind es hauptsächlich Wildschweine, die Schäden in 
einem Ausmaß verursachen, was den Landwirten unerträgliche Sorgen bereitet, während Rotwild, Rehwild, Damwild 
und Muffelwild den Waldbesitzern gebietsweise mehr oder weniger großen Schaden in ihren Wäldern, in Naturver-
jüngungen und Neuanpflanzungen hinterlassen.

Die jeweiligen Jagdsyndikate welche die Interessen der Eigentümer von Wald und Flur vertreten, wären bei den an-
stehenden Verpachtungen, wo das Jagdrecht für eine Periode von neun Jahren vergeben wird, gut beraten, darauf  zu 
achten, daß die Jagd gemäß den Vorgaben und Zielsetzungen von Artikel 1 und 2 des Jagdgesetzes vom 25. Mai 2011 
stattfindet.

Es obliegt den Syndikaten, vor den öffentlichen Versteigerungen der Jagdrechte die Bedingungen festzulegen, 
unter denen der Zuschlag stattfindet.

In diesem Sinne unterbreiten die Privatwaldbesitzer und der Dachverband der Jagdsyndikate in engster Kooperation 
mit der Landwirtschaftskammer den in diesen Tagen neu gebildeten Jagdsyndikaten folgende Überlegungen und Vor-
schläge hinsichtlich der zu erstellenden Jagdpachtverträge. Wohlverstanden sind es Anregungen und Vorschläge, 
die weder eins zu eins übernommen werden müssen, noch, auf  Grund lokaler Gegebenheiten, abgeändert 
werden dürften.

In jeden Vertrag sollte folgender Punkt aufgenommen werden!
•	 Das Ziel der Jagd soll ein dem Umfeld des Jagdloses angepasster Wildbestand sein. Gemessen wird 

dies an einem für die Landwirte äußerst geringen Wildschaden in den Kulturen. Im Wald muss eine 
Dauerwaldbewirtschaftung, wie von der Natur und Forstverwaltung empfohlen, umsetzbar sein. Dies 
bedeutet, dass eine gemischte Naturverjüngung oder Kulturbegründung auf  großer Fläche ohne massi-
ve Wildschutzmaßnahmen möglich sein muss. Vom Jagdpächter wird erwartet, dass er proaktiv auf  die 
Beanstandungen der Landwirte und Waldbesitzer eingeht und sich nicht mit bloßen Schadensersatz-
zahlungen begnügt. 

Die nachfolgenden Vorschläge sind Hilfen, mit denen das in dem vorgenannten Punkt genannte Ziel erreicht werden 
kann. 

JAGDSYNDIKATE

Vorschlag betreffend 
„Besondere Bedingungen“ 

in künftigen Jagdpachtverträgen
Februar 2020
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JAGDSYNDIKATE

Die Jagd sollte auf  dem ganzen Territorium des jeweiligen Loses stattfinden, und nicht ein Teil desselben als Reservat 
zur Vermehrung der Wild-Population gelten. Um sicherzustellen, daß der Jagdpächter seiner Handlungspflicht ausrei-
chend nachkommt, könnte z. B. vereinbart werden:

•	 Der Jagdpächter verpflichtet sich neben ausreichender Bejagung durch Einzeljagd, auch jedes Jahr 
mindestens (Anzahl X) Bewegungsjagden(wenn möglich mit Hunden) und mindestens (Anzahl X) 
Teilnehmern auf  dem ganzen Territorium des Jagdloses zu organisieren.

•	 Es ist dem Jagdpächter bei der Organisation von Treibjagden untersagt, unbegründete Einschränkungen 
betreffend Anzahl, Geschlecht, Alter und Gewicht des zu erlegenden Wildes auszusprechen oder vorzu-
schreiben, außer den Wildarten, bei denen zur Treibjagdsaison gesetzliche Einschränkunken bestehen 
oder im Abschußplan maximale Werte gelten.

Seit dem vorgenannten neuen Jagdgesetz gibt es die sogenannten Abschußpläne, welche für Schwarzwild, Rotwild, 
Rehwild, Damwild und Muffelwild einen Minimalwert vorgeben und bei Rotwild einen Maximalwert. Dem Jagdpächter 
sollte eine Erfolgspflicht aufgetragen werden, in dem vereinbart würde:

•	 Die im Gesetz vorgesehenen Abschußpläne, welche jeweils für eine Periode von drei Jahren durch Mini-
sterialreglement erstellt werden, sind zu erfüllen. Die Vollstreckung der Pläne muss mit Körpernachweis 
dokumentiert werden.

In einer Zeit wo bei verschiedenen Wildarten, wie schon oben erwähnt, die Populationen so hoch wie noch nie sind, 
ist es wohl kaum angebracht daß seitens der Jagdpächter Maßnahmen ergriffen werden, welche dazu dienen die Wild-
bestände zu fördern, und es könnte diesbezüglich ein Verbot vereinbart werden:

•	 Wie per Gesetz schon verboten ist es dem Jagdpächter untersagt, auf  dem Jagdlos Maßnahmen, wie bei-
spielsweise Wildfütterung, zu ergreifen, die den Bestand an Schwarzwild, Damwild, Muffelwild, Rotwild 
und Rehwild fördern.

Weisergatter sind ein einfaches Mittel, um den Ist-Zustand der Waldvegetation festzuhalten und in den Folgejahren zu 
dokumentieren, ob die Verjüngung der Waldflächen durch Schalenwildverbiss beeinflusst wird. Weiserflächen beste-
hen aus einer eingezäunten Fläche - dem „Weisergatter“ - und einer benachbarten, ungeschützten „Vergleichsfläche“.

•	 Falls ein Waldbesitzer mittels von der Naturverwaltung genehmigtem Weisergatter, wo die Vegetation 
der Flächen in einem Protokoll erfaßt wurde, das vom Waldbesitzer, dem Jagdpächter und dem Vertreter 
des Jagdsyndikates schriftlich und fotografisch dokumentiert worden ist, erhebliche Unterschiede an 
der Vegetation innerhalb und außerhalb der eingezäunten Fläche nachweisen kann, ist der Jagdpächter 
gehalten (punktuell) mittels verstärkter Bejagung zu reagieren.

Des Weiteren könnte folgendes vereinbart werden:

•	 Werden dem Jagdpächter vom Jagdsyndikat Schäden in Wald oder Flur gemeldet, ist er gehalten, unver-
züglich  die Bejagungen anzupassen.

•	 Festgestellter und in seinem Umfang kontradiktorisch chiffrierter Wildschaden in Wald und Flur ist vom 
Jagdpächter innerhalb von 6 Wochen an den geschädigten Waldbesitzer bzw. Landwirt auszuzahlen.

•	 Der Jagdpächter setzt das Jagdsyndikat vorab in Kenntnis über den Treffpunkt und Zeitpunkt der Be-
wegungsjagd. Dem Jagdsyndikat ist es erlaubt, am Begrüßungs- und Jagdablaufgespräch anwesend zu 
sein und die Jagdstrecke zu begutachten.

•	 Sollten nachweislich Bestimmungen des Jagdgesetzes sowie des Jagdpachtvertrages nicht eingehalten 
werden, kann dies, wie in Artikel 33 des Jagdgesetzes vom 25. Mai 2011 vorgesehen, eine gerichtliche 
Auflösung des Pachtvertrages zur Folge haben.
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WALDSYMPOSIUM 2020

Bernhard Mettendorf, 
Forstdirektor a.D.
Bernhard Mettendorf, Jahrgang 1955, 
hat an der Albert-Ludwigs-Universität 
in Freiburg Forstwissenschaften studiert. 
Seit 1980 in der Landesforstverwaltung 
Baden-Württemberg tätig, hat er verschie-
dene Verwendungen durchlaufen. 4 Jahre 
als Forsteinrichter, 7 Jahre an der Forst-
lichen Versuchs- und Forschungsanstalt 
in Freiburg als wissenschaftlicher Mit-
arbeiter in den Abteilungen Waldschutz 
und Forstökonomie, 28 Jahre als Leiter 
der Forstbezirke Tübingen, Reutlingen 
und Oberkirch. Seit 1.1.2020 ist er im 
Ruhestand. Vor 10 Jahren hat er die  Inter-
essengemeinschaft Alternativbaumarten 
mit gegründet, und ist deren Sprecher. Seit 
nunmehr fast 40 Jahren (und auch zukünf-
tig) bewirtschaftet er mit großer Passion 
seinen Privatwald von rund 35 Hektar 
bei Zweibrücken in der Pfalz. Besonders 
beschäftigt er sich mit dem forstlichen 
Anbau von Nuss- und Caryaarten und ist 
in diesem Zusammenhang privat auch an 
einem Projekt der Humboldt-Universität 
zu Berlin beteiligt.

Michel Collette, 
Demeter-Bienenhaltung 
Mertzig
Michel Collette betreibt seit 55 Jahren Bie-
nenhaltung. Er ist außerdem Präsident des 
Cercle apicole im Kanton Redingen. Seit 
20 Jahren übt er die Demeter-zertifizierte 
Bienenhaltung mit Naturwaben aus, und 
hat seitdem einen ganz anderen Blick auf  
die Bienen. Seit 30 Jahren ist er Leiter 
des Lehrbienenstandes vom SNJ in Hol-
lenfels. Daneben ist er noch Begeisterter 
Hobby-, Bienen- & Naturfotograph. Er 
hält Referate im In-und Ausland über 
artgerechte & Bienenhaltung mit Natur-
waben, gibt sein Wissen an Jugendliche 
weiter. In den Bienenkursen in Hollenfels 
unterrichtet er über artgerechte Bienen-
haltung mit Naturwaben. Michel Collette 
ist auch privater Waldbesitzer und schon 
lange Mitglied beim Privatbësch, in den 
eigenen Wäldern werden besonders blü-
hende Bäume und blühende Waldränder 
gefördert. Sein Anliegen ist es die breite 
Öffentlichkeit und die Waldbesitzer zu 
inspirieren, die Bienen und den Wald 
anders zu sehen und wahrzunehmen. 
Der Waldbesitzer leistet viel für die Um-
welt und Biodiversität, das nicht immer 
honoriert wird. Er will daher die Politik 
dazu bewegen diese Leistungen für die 
Allgemeinheit anzuerkennen. 

Me Daniel Riedel, 
Avocat à la Cour
Daniel Riedel, Jahrgang 1988, hat an der 
Universität Luxemburg Betriebswirtschaft 
und Recht studiert. Nach kurzer Tätigkeit 
im Banken- und Versicherungssektor 
begann er seine Karriere als Steuerbera-
ter bei einer bekannten Wirtschaftsprü-
fungsfirma. Seit 2015 arbeitet er bei der 
luxemburgischen Anwaltskanzlei Bonn 
Steichen & Partner im Fach Steuerrecht 
und betreut sowohl internationale Inve-
storen, Banken und Investmentfonds als 
auch luxemburgische Unternehmen und 
Privatpersonen in allen luxemburgischen 
steuerrechtlichen Problematiken. Des 
Weiteren unterrichtet er als Lehrbeauf-
tragter internationales Steuerrecht an der 
„Université de Lorraine“ in Metz und 
luxemburgisches Steuerrecht an der Uni-
versität Liechtenstein. Er publiziert eben-
falls regelmäßig Beiträge zu relevanten 
Steuerthemen in Fachzeitschriften, wie 
zuletzt Imposition des bénéfices forestiers 
au Luxembourg in der Revue Internatio-
nale du Patrimoine #4, Legitech.
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Lëtzebuerger Privatbësch lädt ein zum jährlichen Waldsymposium 

„Trends am Bësch”
Mittwoch, 25. März 2020 von 14:00 bis 18:00 Uhr

im Festsaal “A Mouschelt“ • 250, rue de Fischbach, L- 7447 Lintgen 

14 :00			   Eintreffen der Gäste

14:15 – 14:30 Uhr	 Begrüßung durch Hubert de Schorlemer, Präsident von Lëtzebuerger Privatbësch

14.30 – 15.15 Uhr	 Bernhard Mettendorf: „Alternative Baumarten im Klimawandel“

15.15 – 15.25 Uhr	 Diskussion

15.30 – 16.00 Uhr	 Michel Collette: „Förderung der Bienen bei der Waldbewirtschaftung“

16.00 – 16.25 Uhr	 Diskussion

16.30 – 17.15 Uhr	 Daniel Riedel: „Besteuerung der Forstwirtschaft in Luxemburg“

17.15 – 17.45 Uhr	 Diskussion

17.45 – 18.00 Uhr	 Schlussworte

ab 18:00	 Ehrenwein

ANMELDEFORMULAR
ZUM WALDSYMPOSIUM  2020 

Name:

Funktion:

Organisation:

Adresse:

Telefonnummer:

E-Mail:

Ich nehme am Waldsymposium mit insgesamt ......... Personen teil.

Rücksendung bitte möglichst bis zum 15. März 2020 an

Lëtzebuerger Privatbësch • 2, Am Foumichterwee • L-9151 Eschdorf

Tel.: +352 89 95 65-10 • Fax: +352 89 95 68 40 • Email: secretariat@privatbesch.lu
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Verbreitung
Die aus dem Osten Nordamerikas stam-
mende Robinie hat ihr natürliches Verbrei-
tungsgebiet in den Appalachen von 150 bis 
1.500 m ü. NN. Der Name Robinie stammt 
wohl von dem französichen Botaniker, 
Jean Robin, der die Robinie Anfang des 
17 Jahrhunderts nach Europa eingeführt 
hatte. Das größte Robinienvorkommen in 
Europa liegt in den warmen Ungarnregio-
nen mit über 20% Waldanteil. In anderen 
europäischen Ländern wie Deutschland 
oder auch Luxembourg ist der Anteil kaum 
nennenswert (ca. 0,1%). Weltweit gesehen 
ist aber die Robinie neben den Eukalyp-
tus- und Pappelarten die am häufigsten in 
Plantagen kultivierte Laubbaumart.

Standort
Die wärmeliebende Lichtbaumart hat nur 
sehr geringe Ansprüche an Wasser und 
kommt deshalb mit Trockenheit und Hitze 
bestens zurecht. Der Anspruch an die Nähr-
stoffversorgung ist ebenfalls gering. Hinzu 

kommt das die Robinie mit Hilfe von Knöll-
chenbakterien Luftstickstoff  aufnehmen 
kann und nicht auf  den Stickstoffanteil aus 
dem Boden angewiesen ist. Die nährstoff-
haltige Laubstreu wirkt zudem sehr boden-
verbessernd. Dieser Selbstdüngungseffekt 
verschafft Ihr gerade auf  nährstoffarmen 
Böden (sandige Standorte) gegenüber an-
deren Baumarten einen enormen Vorteil. 
Deshalb ist sie eine optimale Baumart für 
Extremstandorte w.z.B. auf  Kippen, Hal-
den, Böschungen, Dämmen, Bergbaufol-
ge- und Rekultivierungsflächen. Wegen 
Ihrer Zähigkeit und Salztoleranz wird Sie 
außerdem gerne als Alleenbaum gepflanzt. 

Aussehen, Ökologie
Die Robinie auch „Falsche Akazie“ ge-
nannt, ähnelt vom Aussehen zwar stark 
der Akazie, wobei Sie nicht miteinander 
verwandt sind. Der sommergrüne Baum 
wird ca. 20-30m hoch und 100-200 Jahre 
alt. Der Stamm ist meistens krummschäf-

BAUMARTEN

Die Robinie
Gerade in Zeiten des Klimawandels stellt man sich immer wieder die Frage, welche Baumarten 
stellen den Wald von morgen dar? Unter der  Rubrik „Baumarten“ haben wir bereits in unserer 
Zeitung des Lëtzebuerger Privatbësch über verschiedenste Bäume informiert. Auch in diesem 
Jahr wollen wir wieder mit dem Baum des Jahres beginnen. 

Der diesjährige Baum des Jahres 2020 heißt Robinie (Robinia pseudoacacia L) und wird im 
Folgenden vorgestellt.

tig und hat eine graubraune Borke mit 
tiefen Längsfurchen. Die Robinie hat ein 
wechselständiges, sympodiales Verzwei-
gungssystem mit unpaarig gefiederten 
15-30cm langen Blättern, die aus 9 bis 19 
(immer ungerade Anzahl) einförmigen 
Einzelblättchen bestehen. Die Nebenblät-
ter werden zu Dornen. Bis auf  die Blüten 
sind die meisten Teile der Robinie sehr 
giftig. Pferde können bei einer Einnahme 
von ca. 150g Robinienrinde sterben. Paar-
hufer sind hiervon nicht betroffen d.h. 
Verbissschäden durch Wild sind möglich. 
Die weiße Blütenpracht hängt als Traube 
herab und bietet vor allem den Bienen 
reichlichen und wertvollen Nektar.
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Steckbrief

Familie Hülsenfrüchtler (Fabaceae)

Gattung Robinia

Name Robinie, Falsche Akazie

Wissenschaftlicher Name Robinia pseudoacacia L.

Herkunft, Verbreitung Ursprünglich östliches Nordamerika mit Schwerpunkt 
in den Appalachen; heute fast überall in Europa be-
sonders Ungarn

Boden, Standort Lockere Kies-Lehmböden, Schotter – reiner Sand, mei-
det verdichtete Böden;  

Trophie Große Standortsamplitude

Wasserhaushalt Frisch – mäßig trocken

Licht Halblicht-Lichtbaumart

Gestalt, Alter Sommergrüner, ein-mehrstämmiger Baum – 25m 
Höhe, können 100-200 Jahre alt werden

Zweige, Triebe Paarige Nebenblattdornen an Zweigen u Schösslingen, 
sympodial wechselständig, Totasterhalter

Wurzel Anfangs Pfahlwurzler, später intensive Senkerwurzeln 
2-7m; Stickstoffanreicherung durch symbiontische 
Knöllchenbakterien; Wurzelbrut

Rinde Graubraun, tiefe Längsrisse

Blüten Blüte Ende Mai-Juni ab 6 Jahre, weiß hängende Trau-
ben, zwittrig, 15-20 Einzelblüten, Insektenbestäubt

Früchte Abgeflachte Hülsen 5-10cm lang, 4-10 Samen, Reife 
ab Ende Oktober,  Früchte bleiben bis 1 Jahr nach der 
Reife am Baum alle 1-2 Jahre reichlich Samen, 

Knospe Knospe in Blattnarbe verborgen
Blätter Blätter unpaarig gefiedert mit 9-21 ganzrandigen Fie-

dern, oft ende Mai austreibend, Stickstoffreiche Streu 
infolge N-Assimilation durch Knöllchenbakterien, Streu 
wirkt bodenverbessernd

Wachstum sehr schnelles Jugendwachstum, mit 30-40 Jahren 
wird Höhenwachstum eingestellt

Gefahren Generell alle Teile der Robinie gifitig, frostempfindlich, 
Mäusefraß

Holz Kernholz grün-braun, sehr hart, dauerhaft, physikali-
sche Eigenschaften wie Eiche; gelber Splint 2-5 Jahr-
ringe 

Verwendung Besonders für den Aussenbereich; Möbel-Furnierholz, 
Energieholz 

Waldbau
Robinien sind bereits als Energieholz-
plantagen sehr beliebt. Als Forstpflanzen 
spielen Sie bis jetzt eher eine untergeord-
nete Rolle. Im Zeichen des Klimawandels 
könnte sich das aber ändern. 

Die Baumart hat ein extrem rasches Ju-
gendwachstum was aber schnell wieder 
abflacht. Der Höhenzuwachs wird mit 
30-40 Jahren eingestellt. Im Alter von 
40-50 Jahren sollte ein Zieldurchmesser 
von 35-40cm erreicht werden, weil die 
Vitalität und der Zuwachs mit 50-60 Jahren 
stark nachlässt. Ruhm (2013) empfiehlt 
ca. 2.000 - 2.200 Stück/ha (Verband 2,5 
– 3,0m x 2,0 – 1,5m). Für die Erzeugung 
von Wertholz ist bei der Auswahl des 
Pflanzmaterials unbedingt auf  die richtige 
Herkunft bzw. Genetik zu achten (Ge-
radschaftigkeit). Als Totasterhalter muss 
eine Wertästung durchgeführt werden. 
Die erste Durchforstung erfolgt bei einer 
Höhe von 8-10m indem ca. 120-250 Zu-
kunftsbäume (Z.Bäume) ausgewählt und 
freigestellt werden. 

Doch Vorsicht ist geboten! Die Robinie 
wird als „invasive Art“ eingestuft. Ihre 
intensive vegetative Vermehrungskraft 
(Wurzelbrut, Stockausschlag) und die gute 
Anpassungsfähigkeit auf  schlecht versorg-
ten Standorten können zur Verdrängung 
heimischer Arten führen. Ein unkontrol-
liertes Ausbreiten kann nur durch Aus-
schattung oder Ringelung erfolgen! 

Holz, Verwendung
Das ringporige Robinienholz besteht 
zu 70-80% aus einem gelb-grünlichen, 
nachdunkelnden Kern und dem weniger 
brauchbaren, hellen Splint. Das Kernholz 
ist zäh, biegsam, hart und ausgesprochen 
widerstandsfähig, obwohl es viel schnel-
ler wächst als Eiche. Es gilt als eines der 
witterungsbeständigsten Hölzer Europas, 
wofür es deshalb erfolgreich im Aussenbe-
reich (Gartenmöbel, Zäune, Spielplätze, 

Quellen Text:
https://www.baum-des-jahres.de/robi-
nie/in-zukunft/
https://www.waldwissen.net/waldwirt-
schaft/waldbau/wuh_robinie/index_
DE
http://www.wald-prinz.de/die-robinie-
schnellwachsend-tolles-holz-aber-mit-
vorsicht-zu-geniessen/5297

Quellen Fotos:
1-4. https://www.baumkunde.de/Robi-
nia_pseudoacacia/

Hinweis!!!
In der Ausgabe 5-2019 des Lëtze-
buerger Privatbësch wurde in dem 
Steckbrief  der Roteiche der wissen-
schaftliche Name mit Quercus robur 
anstatt Quercus rubra angegeben!

Bootsbau etc.) eingesetzt wird. Wertvol-
les Robinienholz kann als Furnier oder 
Möbelholz verarbeitet werden. Die Bear-
beitung erweist sich aber aufgrund der ex-
tremen härte und Zähigkeit als schwierig.
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KWF-TAGUNG

Weltgrößter Forsttechnik-Event ist 2020 zu 
Gast in Hessen
Die 18. KWF-Tagung findet vom 1. bis 4. Juni 2020 in Schwarzenborn (Hessen) statt. Sie ist die 
weltgrößte Forstdemo-Messe und bietet als wichtigster internationaler Branchentreff vor allem 
auch für Waldbauern und Brennholz-Selbstwerber ein interessantes und hochwertiges Programm. 
Auf einer über 140 ha großen Wald- und Feldfläche präsentieren rund 500 Aussteller ihre neusten 
forsttechnischen Entwicklungen und den umfassenden Stand der Technik. Die Fachexkursion um-
fasst 32 komplette Arbeitsverfahren und der Fachkongress bietet ein fachlich maßgeschneidertes 
Programm für Waldbesitzer.

„Das Gelände auf  dem Standortsübungs-
platz bietet uns eine tolle Infrastruktur. 
Die abwechslungsreichen Wald-  und 
Waldrandflächen bieten den Ausstellern 
beste Möglichkeiten, ihre Technik zu 
demonstrieren“, freut sich die Geschäfts-
führende Direktorin des KWF, Prof. Dr. 
Ute Seeling. Auf  der KWF-Expo präsen-
tieren Hersteller aus aller Welt ihre Pro-
dukte und Maschinen auf  Messeständen 
und Vorführflächen in Aktion. Es werden 
Produkte aus allen Bereichen der Forst-
technik gezeigt – vom Spaltkeil über per-
sönliche Schutzausrüstung, Motorsäge 
und Holzspalter bis zur Großmaschine.   

Bereichert wird das Messe-Programm 
durch Sonderschauen zu den aktuellen 
Themenbereichen „Wiederbewaldung“ – 
inkl. Flächenräumung, Pflanzen und Saat, 
„Bioenergie“, „Holzlogistik“, „Rettung 
im Wald“ „Borkenkäfer“ – mit Moni-
toring, Prävention, Konservierung und 
technischen Hilfen, wie z.B. entrindenden 
Harversterköpfen. 

Auf  der Fachexkursionsschleife wird 
– durch neutrale Experten - moderne 
und vom KWF geprüfte Forsttechnik 
im Echtbetrieb präsentiert. Die 16km 
lange Schleife beinhaltet insgesamt 32 
Exkursionspunkte. Der hochaktuelle 
Schwerpunkt ist die Wiederbewaldung 
mit den Themenbereichen Flächenvor-
bereitung sowie Bestandesbegründung 
durch Saat und Pflanzung. An insgesamt 
neun Exkursionspunkten werden den 
Besuchern Praxislösungen angeboten, 
um die umfangreichen durch Sturm und 
Käfer entstandenen Kalamitätsflächen 
wieder in Bestockung zu bringen. Die 
bestandesschonende Holzernte stellt mit 
16 Punkten den größten Bereich. Er 

1. bis 4. Juli 2020
Schwarzenborn, Hessen

gliedert sich in Starkholzernte, „neue“ 
Nachhaltigkeit, Bodenschonung, Logistik 
sowie Ergonomie und Arbeitssicherheit. 
Die Fachexkursion kann von Mittwoch 
bis Freitag besucht werden.

„Wer sich als Fachbesucher in Ruhe die 
Messe und die Fachexkursion ansehen 
möchte, der sollte mindestens zwei Tage 
einplanen“, empfiehlt Seeling. Für Wald-
bauern sei besonders der 1. Juli geeignet. 
„An diesem Tag stellen wir den Wald-
besitzer in den Fokus und richten das 
Fach- und Rahmenprogramm danach 
aus“, kündigt Seeling an. 

Der Vorverkauf  der Eintrittskarten hat 
bereits begonnen. Unter www.kwf-ta-
gung.de können schon jetzt Karten be-
stellt werden. So spart man nicht nur bis 
zu 20% beim Eintrittspreis, sondern auch 
viel Zeit. Am Besuchstag muss man sich 
nicht an der Kasse anstellen.

Die letzten KWF-Tagungen fanden 2016 
im bayerischen Roding und 2012 in Bop-
fingen (Baden-Württemberg) statt. In 
Hessen gastiert die KWF-Tagung zum 
vierten Mal - nach 1968 (Bad Homburg), 
1981 (Kassel), 2004 (Groß-Umstadt).

www.kwf-tagung.de
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Der Wald in unserer heutigen Gesellschaft 
hat drei Hauptfunktionen: die Nutz-, 
Schutz- und Erholungsfunktion. Gleich-
zeitig ist der Wald heute ein stiller Zeuge 
vergangener menschlicher Handlungen. 
Über Jahrhunderte blieb der Waldboden 
unberührt, und konserviert auf  diese Weise 
Relikte aus vergangenen Zeiten. Dieser 
außergewöhnliche Reichtum an früheren 
Überbleibsel ist vor allem auf  die gün-
stigen Erhaltungsbedingungen der Wald-
umgebung zurückzuführen, insbesondere 
im Vergleich zu offenen und städtischen 
Umgebungen; unteranderem auch jene 
Spuren aus dem Zweiten Weltkrieg. Wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs wurden über 
Luxemburg sechzigtausend Tonnen an 
Bomben und Granaten abgeworfen. Heute 
geht man davon aus, dass rund ein Drittel 
nicht detoniert ist. Der Kampfmittelbesei-
tigungsdienst der Luxemburger Armee 
entsorgte im Jahr 2018 bei 300 Einsätzen 
insgesamt vier Tonnen Kriegsmunition. 
Neben Munition findet man heute auch 
andere kriegsbedingte Überformungen in 
den Wäldern wie zum Beispiel Bodenver-
tiefungen, die auf  ehemalige Unterstän-
de der Soldaten hindeuten. Die Bauten 
bestanden aus Holz, Erde und Steinen 
und dienten als Schutz vor Artilleriefeuer 
und dem Wetter. Außerdem lassen sich 
kleinere Löscher und Mulden ausmachen, 
die in kurzen Abständen linear zueinander 
laufen, wobei es sich um ehemalige Schüt-
zenlöscher, auch „Foxholes“ genannt, 
handelt. Des Weiteren sind an vereinzelten 
Bäumen eingeritzte Zeichen zu erkennen. 
Diese sogenannten Arborglyphen sind 
Hinterlassenschaften ehemaliger Soldaten, 
die während des Krieges, vor allem wäh-
rend der Ardennenoffensive, ihre Präsenz 
durch Zeichen, ihren Namen oder ihren 
Heimatort in die Bäume ritzten. 

Die letzten zu erwähnenden Kriegsrelikte 
sind jene, die okular nicht erkennbar sind. 
Hierbei handelt es sich um Metallsplitter 
von Artilleriegranaten, Fliegerbomben 
oder Geschosse, die bei der Detonation 
umherflogen, in die umliegenden Bäume 
eindrangen und mit der Zeit von Baum-
rinde überwallt wurden. Heute, 75 Jahre 
später, sind diese Splitter in den Baum-
stämmen von außen nicht mehr mit dem 
bloßen Auge erkennbar; dennoch stellen 
sie ein Problem für heutige Holzkäufer 
dar. Oft erkennen mobile Splittersuchge-
räte tiefer gelege-
ne Splitter nicht. 
Eine konkrete 
Aussage, wo sich 
Splitter befinden, 
ist nicht möglich. 

Laut Informatio-
nen der Forstver-
waltung aus dem 
Jahr 1949 waren 
die Verluste an 
Holzressourcen 
wä h r e n d  d e s 
Zweiten Welt-
krieges enorm. 
F l ächenmäß ig 
betrachtet sind 
die meisten Schä-
den durch die Ar-
dennenoffensive 
zu verbuchen. 
Bei diesen Schä-
den handelt es 
sich zum einen 
durch den Krieg 
herbeigeführte 
Zerstörung der 
Wälder  sowie 
deren Übernut-

Die Auswirkungen der Ardennenoffensive 
auf die Wälder in Luxemburg
Am 16. Dezember 1944 startete die letzte Offensive gegen die alliierten Westmächte. Die Ardennen- 
offensive gilt als folgenschwerste und größte Landschlacht, welche die Amerikaner jemals auf  
europäischem Boden austragen mussten. Das Ausmaß an Brutalität und Zerstörung seitens der 
Soldaten sowie der Zivilbevölkerung war verheerend. Die ausgeführten Kampfhandlungen zer- 
störten nicht nur zahlreiche Städte und Dörfer sondern auch die umliegende Landschaft und 
unzählige Wälder. 

zung während des Krieges. Zum anderen 
handelt es sich um unsichtbare Schäden, 
das sogenannte Splitterholz.

Die Granatsplitter aus dem Zweiten Welt-
krieg sind in den Grenzregionen Belgien, 
Frankreich und Luxemburg heute noch 
ein forstwirtschaftliches Problem. Na-
delbäume sind nur noch selten betroffen, 
eher in Ausnahmefällen, da sie in jüngeren 
Jahren geschlagen werden. Die Splitter 
sind heute vor allem noch in Laubbäumen 
vorzufinden. 

Abbildung 1: Splitterhaltiges Eichenstammholz, gut zu erkennen ist die 
bläuliche Verfärbung am Stammfuß.



20

HISTORISCHES

In einem Radius von 20 bis 100 Meter um 
den Aufprallpunkt dringen die Projek-
tilsplitter ein. Richtung, Höhe und Ein-
dringtiefe der Splitter sind nicht messbar, 
hierbei handelt es sich um eine diffuse 
Streuung. Durch die Rindenüberwallung 
der Wunde am Baum sind äußere Spuren 
von Splittern am Baum nicht erkennbar. 
Die militärischen Kampfmittel im Zwei-
ten Weltkrieg waren durch mehrere, klei-
nere und scharfkantigere Splitter gekenn-
zeichnet, die vor allem bei Tanne und 
Fichte eine innere Fäulnis verursachten. 
Bei der Eiche und Kiefer sind meistens 
bläulich bis schwarze Verfärbungen nach 
einer Fällung am Inneren des Stamm-
fußes zu erkennen. Bei der Buche sind 
derartige Erkennungsmerkmale nicht 
vorhanden. Mit zunehmendem Alter 
und Durchmesser verbleibt der Splitter 
an derselben Stelle im Stamm. Direk-
te waldbauliche Maßnahmen erfolgten 
nach Kriegsende in Luxemburg nicht 
und genaue Daten über vorzeitig abge-
triebene Bestände sowie Flächengrößen 
existieren nicht. Wälder, die komplett 
zerstört waren, wurden mit Hilfe von 
staatlich eingerichteten Baumschulen 
wieder aufgeforstet und Splitterholz 
wurde nur vereinzelt vorzeitig abgebaut.

Heute sind die Schäden mit dem bloßen 
Auge am stehenden Baum nicht mehr 
sichtbar. 75 Jahre nach Kriegsende, sind 
die Auswirkungen des Krieges vor allem 
noch durch das diffuse Vorkommen von 
Metallsplitter in den Bäumen geprägt. 
Das Problem von Splitterholz liegt zum 
einem an dem ökonomischen Wertverlust 

und zum anderen an der Weiterverarbei-
tung. Die Verarbeitung von Splitterholz 
stellt die Sägewerke vor eine Heraus-
forderung, vor allem die kleineren. Die 

können sich aus Kostengründen einen 
fest eingebauten Metalldetektor nicht 
leisten. In den Fällen verzichten die Sä-
gewerksbetriebe meist auf  den Holzkauf  

Abbildung 2: Splitter der beim Aufsägen eines Eichenstammes das Sägeblatt beschädigte, hier ist 
wiederum gut die bläulich/schwarze Verfärbung zu erkennen.



21

HISTORISCHES

aus splitterverdächtigen Regionen. Eine 
solche Investition eines Metalldetektors, 
lohnt sich nur für größere Sägewerke. 
Große Sägewerke haben sich auf  die 
Problematik von Splitterholz eingestellt 
und mit Hilfe eines festinstillierten Me-
talldetektors werden die Stämme vor dem 
Einschneiden auf  Metallteile untersucht 
und gegebenenfalls aussortiert. Somit 
wird eine Schädigung der Sägen, sowie 
eine Unterbrechung der laufenden Pro-
duktion verhindert.

Einen Prozentanteil an splittergeschädig-
ten Bäumen kann bis dato nicht angeben 
werden, denn es wurde bisher keine 
Studie über den Anteil von Splitterbäu-
men im Vergleich zu nicht geschädigten 
Bäumen in Luxemburg durchgeführt. 
Eben so wenig kann ein Grad an Splitter 
nach Baumart am stehenden Stamm  
angegeben werden. Die Forstreviere

welche im Zuge 
der Ardennenof-
fensive betroffen 
waren, geht man 
heute davon aus, 
dass alle Bäume, 
die über 90 Jahre 
alt sind Splitter-
schäden aufwei-
sen. Es ist nicht 
auszuschließen, 
dass es verein-
ze l t  Bestände 
gibt, die keine 
Metallrückstände 
enthalten, aber 
dies ist  heute 
nicht deutl ich 
n a c h w e i s b a r . 
So wird jeder 
H o l z v e r k a u f , 
bei dem es sich 
um Splitterholz 
handeln kann, 
mit der Bemer-
kung „Verdacht 
auf  Splitter“ ver-
kauft. Räumliche 
Teile, die stärker 
be las te t  s ind , 
werden in den 
Gebieten entlang 
der Grenzflüsse 
Sauer und Our 

verzeichnet. Schwerpunkte liegen aber 
vor allem auf  den Kuppen, hier befanden 
sich die strategisch bedeutenden Stel-
lungen. Kuppen und Plateaus standen 
länger und intensiver unter Beschuss 
als andere Gebietsteile, was einen ver-
mehrten Splitteranteil zur Folge hat. 
Entlang der Straßen sind nur vereinzelte 
Schwerpunkte feststellbar. Grundsätz-
lich sind nach dem Krieg keine direkten 
waldbaulichen Maßnahmen erfolgt. Be-
stände, welche komplett zerstört waren, 
wurden wieder aufgeforstet. Vereinzelt 
wurde Splitterholz vorzeitig abgebaut, 
jedoch gibt es hierüber keine genauen 
Daten. Eben so wenig können genaue 
Angaben zum Splitteranteil in den be-
troffenen Revieren gemacht werden. 
Der Holzverkauf  wird immer mit „Ver-
dacht auf  Splitter“ vermerkt. Beim Ab-
satz vom Holz ist das Hauptproblem,  
dass bei Buche immer ein geringer

 Preisnachlass durch den Splitterverdacht 
erfolgt. Bei der Eiche sind die Probleme 
nicht so gravierend, da der meiste Absatz 
von Eichenstammholz in die Fassbauin-
dustrie fließt, hier werden die Stämme 
aufgespalten und nicht gesägt, wobei die 
Metallsplitter eine geringere Problema-
tik darstellen. Buchenstammholz wird 
hauptsächlich auf  dem asiatischen Markt 
verkauft, wobei China größter Abnehmer 
für Buchenholz jeglicher Qualitätsklasse 
ist und noch relativ gute Preise zahlt. 
Buchenindustrieholz wird überwiegend 
an die Papierindustrie verkauft. Hauptab-
nehmer sind also vor allem die Papierin-
dustrie, die Fassbauindustrie sowie der 
asiatische Markt. Hinzuzufügen ist, dass 
der Absatz stark von der Nachfrage ab-
hängt. Das systematische Absuchen der 
Stämme mit einem Metalldetektor vor 
dem Verkauf  findet in keinem der Reviere 
statt. Hierfür werden sehr leistungsfähige 
Geräte benötigt, zudem ist der zeitliche 
Aufwand zu hoch im Vergleich zum 
Mehrgewinn des Holzpreises. So wird 
auch kein genauer Grad an Metallsplit-
tern im Holz festgelegt.

Die Folgen und damit verbundenen Pro-
bleme der Ardennenoffensive auf  den 
Wald in Luxemburg sind jedem betrof-
fenen Revierleiter bekannt und werden 
dementsprechend von der Forstwirt-
schaft behandelt. Man geht davon aus, 
dass alle Bäume die ein Mindestalter von 
90 Jahren und mehr haben, potenziell 
durch Splittergeschädigt sind. Vor allem 
die Schäden durch Metallrückstände in 
den Bäumen sind bis dato noch in der 
Forstwirtschaft vertreten. Die diffuse 
Streuung der Splitter macht eine genaue 
Aussage über den Splittergehalt schwie-
rig. Die Bewirtschaftung von splitterge-
schädigten Wälder erfolgt nach wie vor 
nach dem Nachhaltigkeitsprinzip. Es 
wird nicht mehr geerntet als zuwächst. 
Unteranderem erlaubt der aktuelle Holz-
markt einen relativ guten Absatz von 
Splitterholz mit geringen Einbußen für 
die Verkäufer. Wie der Absatz von Split-
terholz in Zukunft aussieht ist einzig und 
allein vom Holzmarkt abhängig.

Quelle: Leiner, Ben (2019): Ardennenof-
fensive 1944/45 – Auswirkungen auf  die 
Wälder in Luxemburg. Umgang heute 
und in der Zukunft. Freiburg

Abbildung 3: Metallrückstände die beim Aufsägen von Stammholz im Revier 
Echternach gefunden wurden.
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ANF-NEWS

Öffentliche Verwaltungen, die Privat-
wirtschaft sowie normale Bürger standen 
schon immer vor der Problematik der 
Zugänglichkeit einzelner Informationen 
und Geodaten. Um dieser Schwierigkeit 
entgegen zu wirken, hat die Kataster- und 
Topographieverwaltung Luxemburgs vor 
etwas mehr als 10 Jahren das luxemburgi-
sche Geoportal ins Leben gerufen.

Dabei folgte Luxemburg dem Beispiel an-
derer europäischer Länder, welche eben-
falls eigene Plattformen mit nationalen 
Geodaten betreiben. Die Veröffentlichung 
der Daten lehnt sich dabei an die INSPI-
RE-Richtlinie 2007/2/EG, die am 15. 
Mai 2007 in Kraft trat. Die Europäische 
Union will damit gemeinschaftliche um-
weltpolitische Entscheidungen unterstüt-
zen und die grenzübergreifende Nutzung 
von Geodaten in Europa erleichtern.Der 
Nutzer des nationalen Geoportals hat 
eine Recherchemöglichkeit über verteilte 
Datenbestände und gelangt somit schnell 
an (Geo)Informationen aus verschiedenen 
Themenbereichen von unterschiedlichen 
Anbietern, in diesem Fall Geodaten und 
Karten luxemburgischer Staatsinstanzen. 
Dies erleichtert den Nutzern den Zugang 
und erspart unnötigen administrativen 
Aufwand.

Kartenportal
Eine der wohl wichtigsten und meist ge-
nutzten Anwendungen des Geoportals, 
ist das Kartenportal (map.geoportail.lu) 
(Abb. oben). Da die meisten Karten zur 
heutigen Zeit überwiegend digital her-
gestellt und genutzt werden, findet diese 
sowohl im professionellen als auch im 
privaten Bereich großen Anklang.

Das Geoportal überzeugt mit einer sehr 
benutzerfreundlichen Oberfläche und es 
ermöglicht eine direkte Visualisierung aller 
öffentlich verfügbaren digitalen Daten. 
Ausgenommen sind hier Informationen 
welche aus datenschutzrechtlichen Grün-
den nicht frei veröffentlicht werden dür-
fen.

Der Nutzer findet hier Daten verschie-
dener Staatsinstanzen, wie beispielsweise 
der Umweltverwaltung, Straßenbauver-

Das nationale Geoportal Luxemburgs

waltung oder dem Innenministerium. Die 
Daten sind nicht unter den verschiedenen 
Anbietern gruppiert, sondern sind thema-
tisch zusammengefasst. Dies vereinfacht 
die Recherche für den Nutzer, da dieser 
nicht unbedingt den Bezug zwischen den 
Produkten und den Anbietern herstellt. 
So sind beispielsweise alle Daten aus dem 
Umweltbereich (Umweltministerium mit 
untergeordneten Verwaltungen) unter der 
Kategorie UMWELT zusammengefasst 
(Abb. unten).

Die Kombination von Geodaten unter-
schiedlicher Herkunft an ein und derselben 
Plattform, oder genauer gesagt auf  ein 
und derselben Karte, stellt für den Bürger 
eine wertvolle Informationsquelle über 
das Land dar.

Neben dem Visualisieren der Daten kann 
der Nutzer selber Flächen vermessen, 
einzeichnen und sogar eigene Karten er-
stellen, welche auf  seinem privaten Benut-
zerkonto abgespeichert werden können.

Data.public.lu
Zwar sind die Möglichkeiten vom Geo-
portal sehr vielseitig, allerdings können die 
dargestellten Daten nicht zur Verarbeitung 
heruntergeladen werden. Folglich wurde 
zusätzlich das Open Data Portal (www.data.
public.lu) von der Kataster- und Topogra-
phieverwaltung entwickelt. Hier werden 
die Daten nicht wie im Kartenportal kar-
tographisch visualisiert, sondern sie stehen 
zum freien Download unter verschiedenen 
Formaten zur Verfügung.

Literatur
1 www.geoportal.rlp.de/portal/servicebe-
reich/glossar, Abruf  07.01.2020

Corinne Leytem,
Naturverwaltung

Was ist ein GEOPORTAL?
„Ein Geoportal ist eine Kommunikations-, Transaktions- und Interaktionsplattform, die 
über Geodatendienste und weitere Netzdienste den Zugang zu Geodaten ermöglicht.“ 1

INSPIRE

INfrastructure for SPatial
InfoRmation in Europe



25

TOURISMUS

Reduzierung der 
Wanderwege
Getreu der Philosophie Qualität statt Quan-
tität werden im Rahmen des LEADER-
Projekts Qualitéitswanderregioun Éislek 
zum einen die Verläufe der Wanderwege 
auf  Grundlage der bestehenden Wander-
wege verändert und dadurch attraktiver 
gestaltet. Zum anderen wird die Anzahl 
der Wanderwege um gut 100 reduziert. Da-
durch werden die Wanderer auf  eine kleine-
re Anzahl von Wanderwegen „kanalisiert“.

Kennzeichnung  
der Wanderwege
Durch eine eindeutige, sichtbare und 
einheitliche Kennzeichnung werden die 
Wanderwege klar definiert. Die Wanderer 
verlaufen sich weniger und bleiben auf  
den kontrollierten Wegen.

Professionelles 
Wegemanagement
Neben der Überarbeitung der Wegever-
läufe und der Kennzeichnung der Wan-
derwege ist die Entwicklung und Umset-
zung des sogenannten Wegemanagements 
Hauptbestandteil des LEADER-Projekts 
Qualitéitswanderregioun Éislek. Dabei 
geht es um regelmäßige Kontrolle und In-
standhaltung. Schäden am Baumbestand 
oder der Kennzeichnung der Wanderwege 
werden früher bemerkt. Wanderwege 
können gesperrt und Schäden zeitnah 
behoben werden.

Die zentrale Steuerung des Wegemanage-
ments auf  regionaler Ebene übernimmt 
der Regionale Tourismusverband Éislek. 
Wichtige lokale Partner sind die Syndicats 
d‘Initiatives et de Tourisme, die Gemein-
den, die Forstämter und die Naturparks 
Our und Obersauer. 

Informationen zu 
den Wegeverläufen
Damit Sie sich über die Verläufe der 
überarbeiteten Wanderwege informieren 
können, wurde auf  der Website des Re-
gionalen Tourismusverbands Éislek unter 
visit-eislek.lu/wanderprojekt ein Link zu 
einer Karte im Geoportal eingerichtet.

Für weitere Informationen zum Projekt 
und Fragen zur Wegeplanung können Sie 
sich sehr gerne an den Regionalen Touris-
musverband Éislek wenden.

LEADER-Projekt 
Qualitéitswanderregioun Éislek
Der Wald steht mit einer Vielzahl von Funktionen zunehmend im Fokus verschiedener Interessen-
gruppen. Dies stellt für die beteiligten Akteure eine große Herausforderung dar. Für zusätzliche 
Verunsicherung sorgte in jüngerer Vergangenheit zudem der Entwurf eines neuen Waldgesetzes.

Der Regionale Tourismusverband Éislek trägt auf Wunsch seiner Mitgliedsgemeinden dieser Ent-
wicklung Rechnung und verbessert die Situation gleichermaßen für Waldbesitzer, Naturschutz und 
freizeitliche Nutzung durch verschiedene Maßnahmen.

Die Bedeutung des 
Wanderns im Éislek
Das Wandern blickt im Éislek auf  eine 
lange Historie und Tradition zurück. 
So sind Anfänge des Wandertouris-
mus bereits in den frühen 1930er 
Jahren zu finden.

Heute erfüllt Bewegung in freier 
Natur mehr denn je eine wichtige 
Erholungsfunktion. In einer zuneh-
mend von der Natur entfremdeten 
Gesellschaft tragen Wanderungen im 
Wald zudem entscheidend zur Um-
weltbildung bei.

Nicht zuletzt stellt der Wandertouris-
mus im ländlichen Raum des Éislek 
einen wichtigen Wirtschaftsfaktor dar.

Kontakt
ORT Éislek 
Tim Schnelke – Projektleiter 
B.P.  12  L-9401 Vianden 
+352 26 95 05 66 
eislek@qualiteitsregioun.lu
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CEPF

EU-Forststrategie
Die derzeitige EU-Forststrategie wird im 
Jahr 2020 auslaufen. In den letzten Jahren 
hat die Strategie in diesem Zusammenhang 
zweifellos eine positive Rolle gespielt. Es 
muss jedoch sowohl auf  EU-Ebene als 
auch auf  nationaler Ebene mehr getan 
werden, um in Zukunft eine noch bessere 
politische Konsistenz und Kohärenz zu 
gewährleisten. Aus diesem Grund hat das 
CEPF während des gesamten Jahres 2019 
daran gearbeitet, die politischen Entschei-
dungsträger der EU aufzufordern, diese 
Strategie nach 2020 zu aktualisieren, um 
ein robustes EU-Instrument zu schaffen, 
das einen Rahmen für ein konsistentes 
und gut koordiniertes Vorgehen auf  EU-
Ebene bietet. In ihrem am 11. Dezember 
veröffentlichten Europäischen Grünen 
Deal kündigte die Kommission an, dass im 
Jahr 2020 eine neue EU-Forststrategie mit 
dem Schwerpunkt auf  der biologischen 
Vielfalt und dem Schutz der Wälder veröf-
fentlicht wird. Das CEPF wird weiterhin 
den ganzheitlichen Ansatz der Waldbe-
wirtschaftung erläutern und unterstützen.

EU-Biodiversitäts- 
strategie
Die aktuelle EU-Biodiversitätsstrategie 
wird im Jahr 2020 auslaufen. Eine EU-
Biodiversitätsstrategie bis 2030 ist Teil 
des europäischen Green Deal und wird 
voraussichtlich im März 2020 vorgeschla-
gen. Das CEPF ist der Ansicht, dass die 
EU bei ihren Arbeiten zur biologischen 
Vielfalt der Wälder die multifunktionale 
Rolle der Wälder berücksichtigen soll-
te. Die biologische Vielfalt der Wälder 
sollte vor dem Hintergrund der sich 

ändernden klimatischen Bedingungen 
und unter Berücksichtigung der engen 
Verbindungen zwischen allen Arten von 
Ökosystemleistungen behandelt werden. 
Darüber hinaus weist das CEPF darauf  
hin, dass die aktive Beteiligung der Wald-
besitzer in Verbindung mit geeigneten 
Finanzierungsquellen und einer soliden 
Wissensbasis für eine erfolgreiche Ver-
besserung der biologischen Vielfalt in den 
europäischen Wäldern unerlässlich ist.

Gemeinsame Agrarpolitik
Die EU-Institutionen arbeiten derzeit an 
der GAP nach 2020. Die Europäische 
Kommission verfolgt in ihren Vorschlä-
gen einen allgemeineren Ansatz als in der 
derzeitigen GAP, wobei den Mitglied-
staaten mehr Flexibilität eingeräumt wird 
und keine spezifischen Artikel über forst-
wirtschaftliche Maßnahmen vorgesehen 
sind. Die CEPF hat sich aktiv an den 
Arbeiten des Europäischen Parlaments 
beteiligt, um in der Verordnung über die 
künftigen strategischen Pläne der GAP 
klare und sichtbare Maßnahmen für den 
Forstsektor zu fordern, da diese Finan-
zierungsquelle manchmal die wichtigste 
und einzige ist, um die Waldbesitzer zu 
unterstützen. Die Diskussion zwischen 
Parlament, Rat und Kommission wird 
voraussichtlich in den nächsten Monaten 
fortgesetzt, bevor eine endgültige Ent-
scheidung getroffen wird.

EU-Bioökonomie- 
Strategie
Im Jahr 2019 hat das CEPF gemeinsam 
mit Partnern der Europäischen Bioöko-
nomie-Allianz (EUBA) an der Umsetzung 

2019-2020: die wichtigsten vergangenen 
und kommenden Entwicklungen 
der EU-Politik im Forstsektor

der aktualisierten EU-Bioökonomie-Stra-
tegie gearbeitet und einen europäischen 
Green Deal unterstützt, der sich konkret 
mit der Fortsetzung des Übergangs zu 
einer nachhaltigeren zirkulären Bioöko-
nomie durch langfristige Politikkohärenz 
und Synergien zwischen den relevanten 
EU-Politiken zur Umsetzung der oben 
genannten Strategie befasst.

Nachhaltige Finanzierung
Im Jahr 2019 war das CEPF sehr aktiv, 
um Erkenntnisse und Fachwissen von 
Waldbesitzern hinsichtlich der Entwick-
lung von Kriterien zu liefern, die darauf  
abzielen, zu definieren, ob bestimmte 
Aktivitäten (einschließlich der Forstwirt-
schaft) als nachhaltig für finanzielle Ak-
tivitäten angesehen werden können. Die 
Waldbewirtschaftung gehört zu diesen 
Aktivitäten. Das CEPF hat sehr lautstark 
die Übereinstimmung mit bereits be-
stehenden EU-Nachhaltigkeitskriterien 
gefordert, die in der Richtlinie für erneu-
erbare Energien definiert sind. Endgülti-
ge Entscheidungen werden im Jahr 2020 
getroffen werden. 

Erneuerbare-Energien-
Richtlinie
Im Jahr 2019 begann die Europäische 
Kommission mit der Umsetzung von 
Nachhaltigkeitskriterien für holzige Bio-
masse, die in der Erneuerbare-Energien-
Richtlinie definiert sind. Das CEPF hat 
sich an diesen Diskussionen beteiligt und 
wird auch im Jahr 2020 sein Fachwissen 
zur Verfügung stellen, um sicherzustellen, 
dass die festgelegten Kriterien einfach 
und realistisch umgesetzt werden können.
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PEFC

Im Folgenden sind die wichtigsten Neue-
rungen für die Waldbesitzer aufgelistet:

Oberflächliches Mulchen ist nun defi-
nitiv erlaubt, mit Ausnahme von Waldflä-
chen mit über 40% Hangneigung, wenn 
sie sich im Schutzgebiet des Obersauer 
Stausees befinden. Generell ist eine Puf-
ferzone von 30m entlang von allen Ge-
wässern zu belassen, in der nicht gemulcht 
werden darf. Es soll dabei verhindert 
werden, dass es zu Auswaschungen von 
Nährstoffen und Sedimenten in Oberflä-
chengewässer kommt. 

Biotope, Natura2000-Gebiete, 
Schutzgebiete sind in den vom Wald-
besitzer anzufertigenden Karten zu do-
kumentieren. Diese bleiben selbstver-
ständlich beim Waldbesitzer und werden 
nur innerhalb eines Audits überprüft. 
Ziel dieser Maßnahme ist es die Be-
sitzer zu sensibilisieren und auch vor 
Vergehen gegen das Naturschutzge-

nehmer, die das Lastenheft für 2020 un-
terschrieben haben (siehe unten). Falls der 
von Ihnen gewählte Unternehmer nicht 
auf  dieser Liste ist, können Sie selbstver-
ständlich ein individuelles Lastenheft für 
sich ausfüllen lassen – wichtig ist auch, 
dass die zentralen Punkte des Lastenhef-
tes (Arbeitssicherheit, Gassenabstände 
etc.) respektiert werden. Das Lastenheft 
finden Sie auf  unserer Internetseite www.
pefc.lu, alternativ können das Lastenheft 
und die Liste über Lëtzebuerger Privat-
bësch bezogen werden.

Wichtig: immer mehr Unternehmer 
lassen ihre Betriebe nach der Produkt-
kettenzertifizierung zertifizieren! Um 
das Holz aus den zertifizierten Wäl-
dern auch als solches zu vermarkten, 
schreiben Sie ihre Zertifikatsnummer 
auf  die Holzrechnung und geben Sie 
dem Käufer eine Kopie ihres Zertifi-
kates („Attestation de participation“) 
bei der Rechnung mit. Fragen Sie den 
Holzkäufer bei den Preisverhandlun-
gen auch nach einem kleinen Aufpreis 
für das zertifizierte Holz, denn er hat 
die Möglichkeit es für einen höheren 
Preis an seinen Kunden weiterzuver-
kaufen. 

Unternehmer die das Lastenheft von 
PEFC Luxemburg für 2020 unter-
schrieben haben:

Barrela et Martins
Benoît Mathay
DMH
Entreprise de Bois de Cheminée
Forêt et Nature
Horsmans
Kiischpelter Holzhacker
Reckinger Maschinen Service 
Sarlette Holz
Schank Fredy
Vereal SA

setz zu schützen. Bei der Erstellung der 
Karten kann selbstverständlich von der 
Geschäftsstelle Unterstützung angebo-
ten werden. Einfache Katasterkarten 
reichen definitiv nicht mehr aus. Die 
Waldbiotopkartierung ist allerdings noch 
nicht komplett abgeschlossen und für 
Waldbesitzer nicht einsehbar – auch dies 
wird bei den Audits berücksichtigt!

Pflanzungen mit nicht autochthonen 
Baumarten (z. Bsp. Douglasie) dürfen 
nicht mehr als Reinbestand angelegt wer-
den. Form und Anteil der Mischung blei-
ben dem Waldbesitzer überlassen.

Totholz und Biotopbäume – hier wer-
den 4 Bäume pro Hektar angestrebt, es ist 
egal ob diese als Biotopbaum existieren 
(d.h. lebend) oder bereits abgestorben 
sind.

Das Lastenheft muss nicht mehr für 
jeden Waldbesitzer einzeln ausgefüllt wer-
den. Es gibt eine zentrale Liste aller Unter-

PEFC - Standards
Die neuen Standards von PEFC Luxemburg wurden, nach dem Revisionsprozess im Jahr 2018, 
endlich durch den PEFC Council, der internationalen Dachorganisation, anerkannt. Damit sind un-
sere neuen Standards bis zum 17. Mai 2025 gültig. Sie befinden sich auf der PEFC - Internetseite 
und können selbstverständlich auch per Post zugeschickt werden.
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SERVICE TECHNIQUE

KLEINANZEIGEN

KLEINANZEIGEN

Arbeiten des Service technique

Verkauf von Waldparzellen:
ca 16 ha zusammenhängende Wald-
fläche vor dem Bourscheider Schloss 
zu verkaufen, ca 8 ha Laubholz, ca 1 ha 
Sukzessionsfläche nach Kahlschlag 2013, 
ca 3.5 ha Nadelaltholz Fi / Dou), ca 1.5 
ha mittelaltes Nadelholz (Dou / Fi), Rest 
Mischbestand Laub- / Nadelholz. Voll-
ständige Erschließung mit Rückewegen! 
Weitere Informationen beim Waldbesit-
zer: Tel: 99 00 17

Wald (170 ha) in Deutschland mit Land-
sitz (950 m2) , 2 Stunden von Luxemburg.
Wald (150 ha) in Frankreich zwischen 
Luxemburg und Metz mit Baugrundstück 
für Wohnhaus

!Aufruf Borkenkäfer!
Sicher zu diesem Thema nur eines: die 
jetzigen Wintertemperaturen sind an-
nähernd nicht so tief  gesunken, dass 
Buchdrucker und Kupferstecher darunter 
gelitten hätten! Somit wimmelt es in den 
Wäldern nur so mit Käfer. Unter der 
Rinde der Fichten befinden sich Larven in 
allen Entwicklungsstadien. Diese warten 
nur darauf, dass die Durchschnittstem-
peratur über +/- 16 C° ansteigt, um ihre 
Schwärmflüge wieder anzutreten.

Es bleibt damit keine Zeit zu verlieren! 
Wir raten DRINGEND die Fichtenbe-
stände unter die Lupe zu nehmen und 
beim geringsten Befall sofort zu handeln! 
Seien Sie bei der Vermarktung des Holzes 
unkompliziert, denn ihre Priorität muss es 
sein, das befallene Holz schnellst möglich 
aus dem Wald zu schaffen! Kontaktieren 
Sie in der Nähe arbeitenden Unternehmer 
oder greifen Sie auf  lokale Strukturen 
zurück, die z.b. Hackschnitzel benötigen. 

Natürlich steht Ihnen der Service Tech-
nique weiter jederzeit unterstützend zur 
Verfügung. Wo möglich versuchen wir 
das Käferholz über Gemeinschaftsdurch-
forstungen abzusetzen. Solche Käfer- DF 
sind gerade in Boulaide, Gralingen-Mer-
scheid, Hoschterhaff-Walsdorf, Kehmen-
Bourscheid, Heiderscheid, Lipperscheid, 
Walhausen, Dahl-Nocher und Merkholz 
am Laufen oder in Vorbereitung. Teilnah-
men sind noch möglich!

Informationsabend 
Waldführerschein
Am 22. Januar fand im Centre Culturel 
Larochette der Informationsabend des 
Waldführerscheines 2020 statt. Die Be-
grüßung in den Abend erfolgte durch 
Camille Hoffmann, Präsident vom Natur-
park & Geopark Mëllerdall. Er bedankte 
sich beim Lëtzebuerger Privatbësch für 
diese erfolgreiche Weiterbildungsinitiative 
und die Zusammenarbeit. Anschließend 

sprach der 1 Schöffe der Gemeinde La-
rochette, Nico Dhamen, einige Worte zu 
den Teilnehmern. In diesen erwähnte er, 
dass die Bürger der Gemeinde nur aus 
dem Fenster schauen müssten, und dabei 
schon die Schutzgebiete von Natura2000 
vor sich hätten. 

Nach der Begrüßung stellte Winfried von 
Loë den neuen „Klima – Bonus“ der Re-
gierung vor. Er hob die wichtigsten Punk-
te hervor, die für die Waldbesitzer von In-
teresse sind und Beachtung finden sollten. 
Anschließend präsentierte er die einzelnen 
Seminare des Waldführerscheins, und 
ging auf  deren Themenschwerpunkte ein, 
damit sich die Anwesenden einen Über-
blick über das bevorstehende Programm 
machen konnten. Nach der Präsentation 
wurden noch einige Fragen gestellt, bevor 
der Ehrenwein geöffnet werden konnte. 
Die Gemeinde Larochette hatte dazu 
eingeladen, und somit konnte der Abend 
in entspannter Atmosphäre ausklingen.

Informationen: Nikolaus Zunner e.K 
info@waldungen.de 

Commune de Goesdorf, section F :
Nr 506/2328 :         34a, 70ca
Nr 506/2329 :         1a, 50ca
Nr 633/868 :            61a, 40ca
Commune de Bourscheid, section B :
Nr 1689/4015:        4ha, 91a, 30ca
renseignement au + 32 478 218 711

Diverse Parzellen im Paket oder ein-
zeln zu verkaufen:
„auf  Hönneschschleidgen“, Gemeinde 
Rambrouch, Sektion PA von Holtz, 
Parzellennummer: 1774/3571, Gr. 22 
ar 90 ca, Steilllage, einst Nadelholzpar-
zelle, vor ca 20 Jahren durch Windfall 
zerstört, jetzt Spontanbewuchs, Wegan-
schluss unterhalb. „längs Soilenbour“, 
Gemeinde Rambrouch, Sektion PA von 

Holtz, Parzellennummer: 407/3822, 
Gr. 35 ar, einst Nadelholzparzelle, jetzt 
durch Sturm abgeholzt und seit ca 5 
Jahren  Spontanbewuchs, Steillage, Weg-
anschluss oberhalb.                               
„ob den Espen“ oder „um Bierg“, ge-
pflegte Buchenwaldparzelle, Gemeinde 
Redingen/Attert, Sektion B von Nahem, 
Parzellennummer: 1133/2050, Gr. 47 
ar, alleinstehend, flach, Weganschluss 
vorhanden.
Nähere Informationen beim Waldbesit-
zer: Tel 691170647

Sonstiges zu verkaufen:
Brennholz aus Kronenresten (Einschlag 
Saison 2017/18) zur Aufarbeitung in 
einem oder mehreren Losen bei Abweiler 
lieu dit Scheuerbusch (Kat 174/0 Sekt E 
de Bergem). Weitere Informationen unter 
89 95 65 10.






